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vantes) und Willi ungs Artikel BalzacsChristoph Kann (Hg.) Isti modernl. FErneue-
rungskonzepte und Erneuerungskonflikte in Mittelalterbild eher Randphänomene der 19815

Mittelalter un:! Renaılssance (Studia huma: diävistischen Entwicklung abdecken. Keıiner
nıora 43), Düusseldorf: Uroste 2009, 340 z} dieser Artikel ist hne Relevanz, keiner ist
ISBN 978-3-77006-:0853-/ langweilig, un: 11a kann den vorliegenden

Band schon insofern als Bereicherung der
Der vorliegende Sammelband sich das Forschung ansehen, als zahlreiche NECUEC

Ziel, den Wesentlichen durch Gö6ssmann Perspektiven vermittelt. Aus Raumgründen
und Zimmermann bereits 19/4 erreichten möchte ich mich hier Der darauf beschränken,
Forschungsstand ZUr rage nach dem Umgang aufben hervorgehobenen Artikel einzugehen.
mıt Neuheit und Modernität 1m Mittelalter Johannes Laudage sich mıiıt der rage
und der Renalssance durch weltere eiträge auseinander, inwieweılt 111a den Begriff „Re:
verbreitern und vertiefen, nicht ber naissance“ auf das karolingische Bemühen
überbieten (S 14) Diese relativ bescheidene Bildung anwenden kann ach iıner differen-
Zielsetzung erklärt sich aus dem nNOT- zierten Würdigung der schwierigen Quellen-
wendigerweise recht disparaten Charakter, den lage kommt dazu, diesem Begriff eın
die Ergebnisse einer Ringvorlesung 1Jus- gewIlsses Recht einzuraumen, insofern die
seldorfer „Forschungsinstitut Mittelalter VOILL kleinen Zirkeln inıtnerte Bildungsreform
und Renaissance“ im 2005/06 aufweisen, durchaus elıne gewIlsse Breitenwirkung CI -

selbst WEl diese Ergebnisse WI1e 1mM VOI- reichte, die ‚WarTr nicht ZUT Herausarbeitung
liegenden einige weiıtere Publikatio- iner autonomen Persönlichkeit, doch ıner
nenNn erganzt werden. Andererseits ermöglicht Würdigung des Menschen 1mM Diesseits AA

eine Ringvorlesung, gerade weil s1e nicht Fın gelehrter und kluger Beıtrag, der
unter dem Diktat der Vollständigkeit steht,;, schwierige rage nach Begriffen un! Etiketten
exemplarisch zeigen, wI1e das behan- souveran durchspielt.
delnde Ihema aus der Sicht verschiedener Barbara aup beschäfti sich muiıt dem
Disziplinen ANSCHANSCH werden kann, und legt Zusammenhang VOIN höfisc Kultur, ihrer

literarischen Darstellung un:! einem uendie Vielzahl Zugängen often, die der
Selbstverständnis bzw. dem Bewusstsein da-gegenwartıigen Mediävistik ZUTr Verfügung

ste VOIN S1e ze1igt mehreren literarischen Be1i-
Das gelingt vorliegenden Band insgesamt spielen, WI1e die säkulare Prachtentfaltung be-

auf eindrucksvolle Weise, un! ‚Wal gerade stimmter öfe und die damit ZUsammmnen-

deswegen, weil die eitrage AaUus$s den jeweiligen hängende Minnekultur ZUT Erkenntnis des
Disziplinen meist eın recht breites TIThema Eigenwerts saäkularer gesellschaftlicher Zuge
unter dem Gesichtspunkt der rage nach der beitrugen, die „ auf theologische Kritik
Generierung und Bewertung VO  j Neuem stielsen. DIies sind eindrucksvolle Überlegun-
gehen. Das insbesondere für die eitrage CIl Verhältnis VON 1 ıteratur und gesell-
VOIN ohannes Laudage ZUr karolingischen schaftlicher Wahrnehmun

Rudolf Hiestand vergleicht 1n dem vielleicht
Von Festen eın Selbstverständnis des
Renaissance, VO  - Barbara aup ZUTFE olle

spannendsten Beitrag des Bandes die histori-
Adels, VOIN Rudolf Hiestand ZUT Magna arta schen Umstände und die gesellschaftliche
(und Goldenen Bulle), VO  } Christoph Wirkung VOI Magna arta und Goldener
Kann auctoritas und ratıo SOWI1E der Bulle Insbesondere die Ausführungen ZUTr

Stellung des Mittelalters der Philosophiege- agna arta sind VO  - ogroßem Interesse,
schichte, VOIl en Hoenen Z Konflikt Hiestand doch deren dauernde Wirkung auf
zwischen antıquı un moderni und ihre gesellschaftliche Verwurzelung und ihre

Jahrhundert SOWI1E VOIl Jürgen Wiıener ZUIN mehrmalige aktualisierende Umgestaltung
Zusammenhang VOIN Kunstverständnis und rück. Insbesondere zeigt CI ass Hein schon
Bezahlung 1300 DIiese eıtrage sind für die Forderun der angelsächsischen Barone
einen recht breiten Leserkreis insofern Von nach Verbrie ihrer traditionellen Rechte
Interesse, als sS1e den Forschungsstand ihrem als euerung gelten IN USs, die insbesondere
Ihema vertiefend aufgreifen und damit durch die Promulgierun der Schriftlichkeit
gänglich machen. Nicht weniıger kundig, ber durch 1im römischen Rec geschulte Berater
thematisch stärker fokussiert arbeiten Mecht- des KONI1gs provozlert wurde: Erstmals wurden

der agna arta traditionelle Freiheits-hild Dreyer ZUr Boethius-Rezeption des
rechte des Adels verbrieft und damit der12. Jahrhunderts un Isabelle Mandrella ZU)

Neuheitskonzept bei Cusanus, während Hans Schutz der Persönlichkeit als Rechtsgut in der
Heckers Studie einem Modernisierungs- europäischen Jurisprudenz verankert. Diese
konflikt der russischen Kirchengeschichte, erlegungen welsen vermutlich stärker als
Vittoria Borsos Überlegungen ZUTF Innovatiıon alle anderen Aspekte des Bandes auf die

der spanischen Renaissance (u. a Ciers Neuerung hin, die ıne humanistisch rlien-
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1e' europäische Kultur 1mM Mittelalter CI - Isabelle Mandrella geht ın ihrem Beitrag
fahren hat, und sollten VOT diesem Hinter- USanus exakter als die anderen Autoren
grund Anregung weiterer Forschung geben, dessen Texten entlang, entfaltet jedoch inhalt-
insbesondere uch hinsichtlich ihrer Verbin- ich eın breites Panorama, ın dem S1E rel
dung mıt philosophischer Begrifflichkeit. Bedeutungen VOIl „‚Neuheit” bei USanus

Jurgen Wiener zeigt, wI1e sich 1m 13. Jahr- identifiziert: ıne provokative, eine exempla-
hundert zunehmend eıne Differenzierung der rische und ıne methodische. amı geht se1 ın
Bezahlung VOIN Künstlern bzw. Baumeistern gewIsser W eise über ihren utfor hinaus und

bis heute anhaltende zwischen dem
herausbildete, welche „die Grundlage für die wagt einen philosophischen Blick auf wichtige

Aspekte der IThematik des Bandes.
Superstar und dem sprichwörtlich Diese kurze Übersicht über einıge Beiträge
Künstler“ darstellte (S Sein Beitrag 1st des Bandes unterstreicht hoffentlich das eiIN-
ber uch insofern interessant, als zeigt, WI1Ie genannte positıve rteil. In Anbetracht
bereits Mittelalter grofße Bauprojekte des prekären Rufs, den thematisch locker
gleich Konjunkturprojekte die regionale gegliederte Sammelbände heute teilweise als
und städtische SCDJ(aft darstellten. „Massengrab” geniefßen, lässt der vorliegende

Christoph Kann wendet sich die noch Band gut erkennen, welchen Wert die /Zusam-
immer erschreckend weıt verbreitete Ignoranz menführung VOINl differenzierten Stellungnah-
gegenüber dem Mittelalter als philosophisch Inen erfahrener Wissenschaftler haben kann.

Gerade für die Mediävistik unterstreicht
esenen Autoren wWwI1e Hans Albert und White-
prägender Epoche, die VOI noch immer

zudem, WIe sehr die Perspektive des Einzelnen
head genährt wird. Demgegenüber verweiıst durch interdisziplinäre Einbettung profitieren
völlig Recht auf die große Rationalisierung kann.
der mittelalterlichen Wissenschaft, ber uch Jena Matthias Perkams
auf den großen Schatz Ideen, der den
mittelalterlichen Autoren in Oorm diversester
und wechselnder Autoritäten ZUTr Verfügung Dorothea Kullmann (Hg.) The Church anı
stand. Damit wird nichts grundlegend Neues Vernacular Literature In Medieval France
esagt, doch das Bekannte 1ın einer Deutlichkeit (Toronto Studies In OMaAance Philology
ausgesprochen, der Ianl gerade viele nicht- Toronto: Pontifical Institute of Medieval
mediävistische Leser wünscht. Studies 2009, V, 296 S ISBN 9/8-0-S558-

44165-2en Hoenen zeigt einerseıits, wI1e sehr die
Universitäten des Jahrhunderts mental un
wissenschaftsgeschichtlich Von dem Gegensatz Wer aufgrund des ersten Titelbegriffs me1l-
zwischen antıqui und moderni geprägt 1en sollte, hier lägen Untersuchungen ZU)
Andererseits geht uch vertieft auf die amtskirchlichen Umgang mıiıt der alt- und

mittelfranzösischen Literatur VOIL, etwa Kritikphilosophischen Ursachen dieser Irennung
und ihren wirklichen der doch AUNSCHOININEC- der Artusdichtung der der Liebeslyrik
1ieN theologischen Auswirkungen e1in. Im beides gab es), wird enttäuscht se1n. Denn die
Mittelpunkt steht hierbei die Ansicht ein1ger eitrage beschränken sich rein auf den
moderni, Sätze selen enerell entweder literaturwissenschaftlichen Diskurs, auf die
wahr der falsch, hne Ass INan WI1Ie Mitarbeit Von Historikern bzw. Kirchenhisto-
traditionell ANSCHOMM zwischen verschie- rikern hat die Herausgeberin vollständig VeI-
denen Bedeutungsebenen VO:  a W oörtern unter- zichtet und damit allerdings eine Chance
scheiden könne. Die hieraus entstehenden vertan.
theologischen Schwierigkeiten dass etwa Nachdem S1Ee der Einleitung die einzelnen
der Unterschied zwischen den drei Personen Aufsätze kurz vorgestellt hat, bringt sS1e die
In Gott SCHNAUSO „unendlich”“ se1 wWw1e jede der folgenden eıtrage ZU) Druck, die bei ıner
drei Personen versuchten die moderni!i Tagung  Sa A 1n Toronto (2007)V  nworden

ehen, indem S1E sich für viele Fragenetztlich doch wieder auf traditionelle Über- I  Maria Selig, E et le Passapc l’ecrit du
legungen und theologische Zeugnisse sStutzten. vernaculaire dans gli  leord de la France [Xe
Eine neuartıge wissenschaftliche Auffassung siecle wendet sich die Hypothe-
Lru: ZUT Herausbildun ines eigenständi- SsCmH VO:  e Cerquiglini und Banniard, die nord-
gCNH gesellschaftlichen Su Systems „ Wissen- französische Kirche der Karolingerzeit habe
schaft“ €l1, das ber In dieser Spezialisierung bewusst un:! konzertiert die Verschriftlichung
keine allgemeine Akzeptanz mehr fand. Der der Volkssprache ın Angriff gl  C  9 viel-
Beıtra zeıgt auf instruktive Weise, wıe mehr se1 VOI unabhängigen Einzelfällen
kom wissenschaftliche Neuerungen mıt

hier wird der bereits onılerte Verzicht auf die
(„Straßburger Eide“ USW.) auszugehen. Schon

DCSC schaftlichen Veränderungen interagle-
LC'  S Einbeziehung der Kirchengeschichte negatıv
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